
Vierteljährlicher Abonnements Preis
fur Hallerund unſere unmittelbaren
Abuebmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Feſt Anſtalten überall nur
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt
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Jn der Erpedition des Couriers.
S dn!« o r o -»J=

Halle, Donnerstag den II. Februar

Jnſeratr für den Courker werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

Jn Magdeburg in der Creutzz
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

5H

e r onrier 0 Uniwverſitätsſtraße, Gewandhäus Nr. 3.

Zeitung
und Lan d.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Hierzu eine Beilage.

Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Herrn Chefs der
Bank Excellenz vom 20. Juli v. J., die Betheiligung von Privat
Perſonen bei der Bank betreffend, bringen wir hiermit den Status

W u Bank am 1. Januar dieſes Jahres zur öffentlichen
enntniß.

Berlin, den 28. Januar 1847.
Königl. preuß. Haupt BankDirektorium.

(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen.
Schmidt.

S t. a tn
der preußiſchen Bank am 1. Januar 1847.

Activa.
1) Jnlandiſche Staats und Communal Papiere und Pfandbriefe

nach dem Nennwerthe:
Staatsſchuldſchei-
ne: a) bei der
Bank befindlich 2,508,475 Thlr.

6) bei der königl.
Haupt Verwal-
tung der Staats-
ſchulden deponirt
fur die empfan-
genen 6,000,000
Thlr. KaſſenAn-
weiſungen 6,000,000 4 9)

8,508,475 Thlr.
Kur u. Neumärkiſche Schuld

verſchreibungen
Maärkiſche, pommerſche, ſchle-

ſiſche und weſtpreußiſche
Pfandbriefe

Paderborner Schulden Til-
gungskaſſen Obligationen

Elbinger Stadt Obligatio-

nen 10,490142 Stück Seehandlungs

2,246,700

Thlr. Sgr.
718,036 20

32,800

Pramienſcheine à 50 Thlr. 7,100 Thlr. Sgr. Pf.
11,523,608 20

2) Grundſtücke in Berlin und in den Provinzen 633,800
Wechſel Beſtände 18,244,973 2 64) Lombard Forderungen 9,802,0553) Hypothekariſche m e e t 275,518 3 66) Forderungen an Behörden und Commun 63,772 23

7) Buchforderungen 2c. 398,501 38

8) Kaſſenbeſtande: Thlr. Sgr.Geprägtes Geld und Barren 7,785,024 10
Kaſſen Anweiſungen 1,422,140
Banknoten 2418,000Acceptirte Giro- Anweiſungen 605,800 Tdhohlr. Sgr. Pf.

12,228,264 10
Summa der Activa 50,170,486 17

Paſſiva.Thlr. Sgr.
1) Depoſiten-Kapitalien 24,654,869 17
2) Rückſtändige Zinſen von den

ſelben 363,980 103) Ausgefertigte Banknoten 6,000,000
4) Vom Staate, gegen Deponi-

rung von 6,000,000 Thlr.
Staatsſchuldſcheine, empfan
gene Kaſſen Anweiſungen 6,000,000

5) Guthaben von Staatskaſſen,
Jnſtituten und Privatperſo-
nen, mit Einſchluß der Gi-
roſchuld und der 3,290,800
Thlr. umlaufenden acceptir-
ten Giro- Anweiſungen 8,464,333 15],

Summa der Paſſiva 45,483,183 12 6

bleibt Einſchuß- Kapital Tera) der Privaten 3,489,750
b) des Staats 1,197,553 4 6

zuſammen

Deutſchland.
Berlin, d. 9. Februar. Se. Excellenz der Geheime

Staats Miniſter Rother iſt aus Schleſien, und der Wirk-
liche Geheime Legations-Rath und Direktor im Miniſterium
der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr von Patow,
von Lubben hier angekommen. Se. Excellenz der Ge-
neral- Lieutenant und Commandeur der 7ten Diviſion, von
Bockelmann, iſt nach Magdeburg von hier abgereiſt.

Jhre Majeſtät die Königin haben im Allgemeinen eine
ruhige Nacht gehabt, mehrere Stunden geſchlafen und wur-
den nur einige Male durch trockenen Huſten beläſtigt. Die-
ſen Morgen iſt der Huſten unter Erleichterung gelöſt und
das Fieber mäßig. Berlin, den 8. Februar 1347.

Dr. Schönleln.

4,687,304 3 6

Dr. von Stoſch. Dr. Grimm.



Merſeburg. Beſchluß der im Amtsblatt veroffent
lichten Belobungen (ſ. die geſtr. Nr. des Cour.):

7) in der Ephorie Herzberg
beſchenkte a) der Bauergutsbeſitzer Haſſenkrug bei ſeinem
Wegzuge von Zuüllsdorf die daſige Kirche mit einer Kanzel-
und Altarbekleidung von ſchwarzem Sammetmancheſter mit
ſilbernen Borten b) wurde in der Kirche zu Ahlsdorf von
den Einwohnern Birnbaum Dimde, Hertel, Jacob, Kop-
penhele, Lincke, Paulig, Pflanze und Wienick daſelbſt und
von den Einwohnern aus Schmielsdorf, als Keilwagen,
Lieſchke, Pflanze und Seyffert, Kanzel und Altar mit blauem
Tuche neu bekleidet, wozu außerdem ein Ungenannter
2 Thlr. beigetragen hat. Auch hat die Ehefrau des Orts-
richters Thinius in Schmielsdorf der genannten Kirche eine
zinnerne Weinkanne zur Kommunion geſchenkt.

8) in der Ephorie Kemberg:
a) haben die Gemeinden zu Rackith und Bietegaſt fur die
Kirche zu Rackith durch freiwillige Beiträge eine neue Al-
tar-, Tauftiſch- und Kanzelbedeckung von feinem dunkel-
blauen Tuche einen Fußteppich vor den Altar, ſowie drei
meſſingene Collecten-Buchſen nebſt zweckmäßigen Unterge-
ſtellen beſchafft; b) zur Erſetzung der durch Einbruch in
die Kirche von Bleddin in der Nacht zum 26. Auguſt pr.
geraubten ſilbernen Altargefäße hat die daſige Gemejnde
durch freiwillige Gaben circa 21. Thlr. aufgebracht, ſo daß
dafur nicht allein ein neuer vergoldeter Kelch nebſt Patene
hat angeſchafft, ſondern auch der Ueberſchuß zur Wieder-
inſtandſetzung des ſchadhaft gewordenen Altartuches hat
verwendet werden können.

9) in der Ephorie Mansfeld
wurde die Kirche zu Vatterode durch den Pachtinhaber
der daſigen gewerkſchaftlichen Muühle, Meiſter J. Kron-
berg, mit einem neuen zinnernen Taufbecken und zwei lackir
ten Blechbuchſen nebſt Wandſchildern zum Einſammeln der
Collecten beſchenkt.

10) in der Ephorie Naumburg:
a) wurde die Kirche zu Goörſchen von mehreren Gebern,
die hier nicht genannt zu werden wünſchen, mit blauwol-
lenen Vorhängen vor den Eingang der Kanzel und die Fen-
ſter der Sakriſtey, einer zinnernen Weinkanne und ein
Paar Altarkerzen, ſo wie die Kirche zu Rathewitz mit
einem gußeiſernen Cruciſix und ein Paar Altarkerzen nebſt
Wachsſtock zum Anzunden beſchenkt. Die eingepfarrten
Gemeindeglieder verehrten dieſer Kirche außerdem eine neue
blautuchene Altar- und Kanzelbekleidung.

14) in der Ephorie Sangerhauſen
haben der Patron von Unterteutſchenthal und die Gemein-
de den Bau eines neuen Schulhauſes fur zwei Klaſſen und
zwei Lehrer nebſt den erforderlichen Wirthſchaftsgebäuden
für die Summe von 4207 Thlrn. 16 Sgr. vollendet wo
zu der Patron 2493 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. und die Gemein-
de außer den Dienſten 1714 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf, beige-
tragen hat. Ein Freund der Kirche zu Unterteutſchentyal
hat derſelben zwei neue Altarleuchter von Bronze und zwei
Altarkerzen geſchenkt. Ein anderer gab einen Beitrag von
1 Thlr. 8 Sgr. ebenfalls zu Altarkerzen. Der Kirche zu
Oberteutſchenthal ſchenkte eine Verehrerin derſelben neue
Blumen in die älteren Altarvaſen und eine Andere zwei
neue Vaſen mit Blumen. Jn der Kirche zu Aſendorf ha-
ben die Frauen und Jungfrauen Altar und Kanzet mit
einem Umhange von ſchwarzem Tuch mit gelben und
ſchwarzen Franzen bekleidet. Ebenſo wurde das Leſepult
des Lehrers bekleidet und der Altar mit zwei Blumenva-
ſen und Blumen geſchmuckt. Der fromme und lebendige
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Sinn dieſer Gemeinde fur Kirche und Schule hat ſich uübri-
gens auch ſchon früher geäußert. Denn im Jahre 1829
wurde von derſelben eine neue Schule mit dazu gehoörigen
Nebengebäuden erbaut und zur Verbeſſerung des Lehrerge-
halts das Schulgeld erhöht, die Grundſtucke der Schule
wurden mit 4 Acker Feld vermehrt und dem Lehrer dicht
vor der Schule ein Stück Anger zur Anlegung eines Gar-
tens überwieſen. Auch iſt vor Kurzem der Kirchhof mit
einer neuen und zweckmäßigen Einfriedigung von der Ge
meinde verſehen worden.

12) in der Ephorie Schlieben
beſchenkte der Werkmeiſter Rewele aus Hohenbucko die da-
ſige Kirche mit einem ſehr geſchmack- und werthvollen Ge-
ſchenke, in einer ſtarken neuſilbernen Altarkanne in Vaſen-
form beſtehend.

13) in der Ephorie Weißenfels
erhielt a) die Kirche in Köttichau von dem daſigen Einwoh-
ner Carl Friedrich Schumann jun. einen neuen und ge-
ſchmackvoll gearbeiteten Tauftiſch zum Geſchenk; b) die
Kirche zu Doöoöbris von dem daſelbſt verſtorbenen Einwoh-
ner Johann Gottlob Schirmer 2 Thlr. teſtamentariſch aus

eſetzt.t 14) in der Ephorie Wittenberg
ſchenkte der Kirche in Dabrun die daſige Hufnerwittwe
Noack eine Pracht Bibel in ſchwarzen Saffian mit Gold-
ſchnitt und Goldverzierungen gebunden.«

Merſeburg den 18. Januar 1847.
Koöniglich Preußiſche Regierung, Abtheilung

fur das Kirchen- und Schulweſen.
Tilſit, d. 4. Februar. Nach einem neueren Verbote

dürfen Landleute, fremde Kaufleute u. ſ. w., die in Ruß-
land Ankäufe von Getreide machen dieſes nicht über die
trockene Grenze nach Preußen ausfuühren. Dieſe Ausfuhr
kann nur auf Deklaration ruſſ. Kaufleute erſter Gilde ge-
ſchehen. Dies gab Veranlaſſung zu dem Geruchte, daß die
Ausfuhr von Getreide aus Rußland ganzlich verboten wer-
den ſollte. Aus zuverläſſigen Quellen wird verſichert, daß
an ein ſolches Ausfuhrverbot von ruſſ. Seite nicht zu denken
iſt, auch nicht einmal ein hoher Ausfuhrzoll von dort zu er
warten ſteht. Die Getreideabkunft von Rußland wird bei
offenem Waſſer nicht unbedeutend ſein da dort beträcht-
liche Lager vorhanden ſind. Eine große Anzahl preuß.
Kähne, welche jenſeits der Grenze überwintern, werden die
Abkunft ſehr befoördern. Vor acht Tagen wurden hier viele
Kähne geſucht, um mit dem erſten offenen Waſſer von
Kowno zu laden, und mit Schiffern deshalb Kontrakte auf
gute Frachten abgeſchloſſen. Aufträge zum Engagement
einer groößern Anzahl von Kähnen ſind einſtweilen zuruck-
genommen wahrſcheinlich in Folge des Ausfuhrverbotes
von Getreide aus Polen. Dieſes Verbot iſt dem dieſſeiti-
gen Handel unſtreitig nachtheilig. Die dort zur Ausfuhr
bereit liegenden Vorräthe ſind ebenfalls nicht unbeträcht-
lich, wie überhaupt in jener Gegend kein großer Getreide-
mängel zu ſpuüren iſt, da die Preiſe dort noch immer viel
niedriger als bei uns ſind.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 2. Febr. Jn der heutigen Sitzung des

Unterhauſes wurde die irländiſche Arbeits Bill ohne Ab-
ſtimmung zum zweitenmale verleſen. Die von geſtern ver
tagte Debatte daruüber, welche von Herrn Hamilton eroöff
net und von Herrn John O“Connell, Lord Caſtlereagh, den
Herren Lawleß, Gregory u. A. fortgeſetzt wurde, bot gleich
der Diskuſſion am, Tage zuvor wenig Jntereſſe dar. Der
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Erſtere vertheidigte die Regierung beſonders gegen den
Vorwurf, daß ihre Maßregeln nur dazu geeignet ſeien,
den Grundbeſitzer zu bereichern, erklärte indeß zugleich ſehr
beſtimmt ſeine Ueberzeugung, daß Alles, was die Reg erung
thue, nicht helfen werde, wenn die Grundbeſitzer nicht all
gemeiner und mit groößerer Selbſtaufopferung, als bisher
eingreifen. Sir Robert Peel ſeinerſeits drang darauf, daß
man vor Allem die vorgeſchlagenen temporairen Maßregeln
vollſtändig berathe und zur Ausführung bringe. Er er-
klärte ſich bereit, die Miniſter fur das, was ſie bisher gethan,
vollkommen ſchuldfrei zu ſprechen und ihnen auch ferner
möglichſt freien Spielraum zum Handeln zu laſſen. Die
von der Regierung angeſtellten Beamten belobte er entſchie-
den, die Laſſigkeit einzelner Grundeigenthumer ſuchte er
durch den ungewöhnlich ſchwierigen Zuſtand der Dinge zu
entſchuldigen. Was die definitiven Reformplane der Mini-
ſter anbelangt, ſo erklärte er die Maßregel, welche den
Majorats- Erben zu theilweiſer Veräußerung berechtigen
ſoll, fur die wichtigſte und durchgreifendſte von allen da-
gegen bezeichnete er den Nutzen der Vorſchläge wegen Ur-
barmachung der wuſtliegenden Ländereien als problematiſch
und empfahl der Regierung ſich von der Sache fern zu
halten und die Privat- Kapitaliſten allein agiren zu laſſen.
Jn Betreff der Umgeſtaltung der Armengeſetze behielt er
ſich vor, ſeine Anſichten zu äußern. Es wurde darauf die
vorliegende Bill zum zweiten Male verleſen, ſo wie unmit-
telbar darauf ohne vorhergehende Diskuſſion die beiden
Bills wegen Unterſtützung der arbeitsunfähigen Jndividuen.
Bald nachher vertagte ſich das Haus.

Der Norden Schottlands befindet ſich beinahe in ei-
nem Zuſtande der Jnſurrektion. Jn Burghead wurden
zwei mit Mehl beladene und zur Ausfuhr beſtimmte Schiffe
rein ausgeplundert. Jn Loſſiemouth und Findhorn geſchah
Aehnliches mit mehreren Wagen, die Hafer geladen hat-
ten. Die Ortſchaften der Umgegend zeigen ſich in gleicher
Aufregung. Es ſind Truppen hingeſchickt worden. Auch
im Süden fangen nun die Unruhen an. Jn Stranraer kam
es zu ſolchen, weil zwei dortige Mehlhändler das Mehl
nicht zu 2 Sh. 6 d. den Stein verkaufen wollten.

Vermiſchtes.
Dresden enthielt nach der am 3. Dec. v. J. vor-

genommenen Volkszählung 3499 bewohnte und 207 unbe-
wohnte, zuſammen 3706 Häuſer. Die Einwohnerzahl be-
läuft ſich (ohne das Militair) auf 39,228 mannliche und
46,479 weibliche, zuſammen 85,707 Seelen. Nach den
Confeſſionsverhältniſſen ſind darunter 79,720 Evangeliſche,
529 Reformirte, 4508 Röomiſch-Katholiſche, 246 Deutſch
Katholiſche, 54 Griechen und 650 Jſraeliten. Die Zahl
des Militairs und der dazu gehörigen Frauen und Kin-
der beläuft ſich auf 3012 Perſonen männlichen und 524
weiblichen Geſchlechts, ſodaß alſo die Geſammteinwohner-
ſchaft mit Einſchluß des Militairs 89,243 Kopfe beträgt.

Zur Statiſtik der Freiwilligen aus den
Jahren 1813 1815.

(Allg. Pr. Ztg.
Die Anzahl der Freiwilligen, welche zur Zeit des großen Frei

heits Kampfes von 1813 1815 zu den Waffen eilten, betrug,
allen angeſtellten Ermittelungen nach:

in den Jahren 1813 14 circa 8000,
im Jahre 18618 85000,

und wenn man annimmt, was leider genau zu ermitteln nicht
möglich war, aber doch ſehr wahrſcheinlich iſt, daß unter den Frei-
willigen von 1815 nur 1000 ſich befanden welche den Feldzügen
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von 1813 1314 ſchon beigewohnt hatten, ſo erreichte die To
tal-Summe der in den 3 Feldzügen in der aktiven Armee mit
fechtenden freiwilligen Jäger eine Höhe von 12,000 Mann.

Wie viele von dieſen Kameraden auf dem Felde der Ehre ge
blieben ſind, wie viele durch die Strapazen des Krieges noch vor
Beendigung deſſelben ihren frühen Tod gefunden, wie viele als Jn
validen den Dienſt verlaſſen haben oder als geſund und rüſtig nach
beendigtem Kriege in ihre früheren bürgerlichen Verhältniſſe zurück
getreten ſind, hat ſich aber leider jetzt eben ſo wenig ermitteln laſ
ſen, als die Anzahl derjenigen, welche Offiziere im Heere wurden,
und wie viele von dieſen nach dem Kriege noch weiter gedient
haben. So viel ſteht jedoch feſt, daß die Zahl der Letzteren we
nigſtens am Schluſſe der reſp. Feldzüge nicht gering war da bei
dem letzten Einzuge von Paris in den meiſten Regimenkern der
Armee der dritte Theil, ja, in manchem mehr als der dritte Theil
der Offiziere als freiwillige Jäger in das Heer getreten war.

Wenn aber der Mangel einer genügenden Auskunft über die
Anzahl der freiwilligen Jäger, welche in der Armee Offiziere ge
worden ſind, nur zu bedauern iſt, ſo iſt es dagegen doch gelun-
gen, die Anzahl derjenigen freiwilligen Jäger zu ermitteln, welche
jetzt 32 Jahre nach dem letzten Feldzuge von 1815 noch
als Offiziere in der Armee dienen, und nicht ohne Jntereſſe für
ſämmtliche Kameraden aus den denkwürdigen Kriegsjahren dürfte
es ſein, eine nähere Nachweiſung über die Anzahl der noch in der
Armee dienenden ehemaligen Freiwilligen und deren jetzigen reſp.
Stellungen in derſelben zu erfahren.

Von den 12,000 freiwilligen Jägern dienen nämlich gegen
wärtig noch in der Armee 466,

und zwar:
J. nach Waffen

Als Flügel- Adjutant
Jm Kriegs- Miniſterium
Jm Generalſtabe
Jn der Adjutantur
Jn der Jnfanterie 180
Jn der Kavallerie 857
Jn der Artillerie 91Jm Jngenieur- Corps 54
Bei den Cadetten Corps 7
Jm reitenden Feldjäger-Corps

Als Regiments Aerzte 3
Als Jntendanten 2Jn der Gendarmerie. 10
Als Platzmajors 167660

II. Nach Chargen:
8 als Oberſten.

18 als Oberſt -Lieutenants.
220 als Majors (die Armee zählt deren 547).
214 als Hauptleute oder Rittmeiſter.

1 als Premier-Lieutenant.
3 als Regiments Aerzte.
2 als Jntendanten.

466
Von den 246 Stabs- Offizieren ſind 18 Commandeure von

Regimentern oder im Range und in der Stellung von Regiments
Commandeuren und zwar:

6 Oberſten.
7 Oberſt -Lieutenants.
5 Majors.

und faſt die Hälfte aller gegenwärtig im Heere dienenden Majors
beſteht aus ehemaligen freiwilligen Jägern.

ſund zwar der Com
mandeur d. Corps.



Bekanntmachungen.
Bei der Fünftel-Bergmaterialien-Fackorie

werden im Laufe des Jahres 1847:
2000 Fuß eichen Säulholz, 6“ ins

ſtark,
1000 Fuß dergl., 5 und 6“ ſtark,
4000 Fuß dergl., 4“ ſtark,
2000 Fuß dergl., 3“ ſtark,
1000 Quadratfüß eichene Bohlen

ſtark,
4000 laufend Fuß dergl. 5 breit

und 2“ ſtark“4000 laufend Fuß dergl. Schienen, 2

ins w. ſtark,
4000 Stück Keilhauenhelme,
2000 Stück Fahrtſproſſen und

400 Cubikfuß rohes eichen Stammholz
gebraucht dieſe ſollen dem Mindeſtfordern
den zu liefern verdungen werden, und iſt
dazu auf den 18. d. M. Nachmittags 2
Uhr auf dem Kuxberger Revier bei Helbra
ein Termin anberaumt, wozu Unterneh
mungsfähige eingeladen werden.

Eisleben, den 6. Februar 1847.
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Ein neuer moderner r Tafelſchlitren, ſowir

auch neue und gebrauchte Kutſchwagen in
beliebiger Auswahl; Kutſchgeſchirr, ele
gant und gut gearbeitete Sättel und Reit-
zeuge u, dergl. mehr Ales in ſchönſter
Auswahl empfiehlt preiswürdig

der Sattlermeiſter C. Zander,
große hirichoſtraße

Friſchen vaieriſchen Malzzucker
in Platten und Bonbons empfing wieder

Carl Brodkorb.
nan h r Salzbutter à Pfd. 5

Pf. 6 Pfd. für 1 Thlr.,Braunſchweiger Mumme à Fl
7 Sgr.,

empfrebis

2 junge ſtarke Ackerpferde verkauft das
Vorwerk Langenbogen:
an Enthaltſamkeits Sache.

Der Vorſtand des Enthaltſamkeits-Ver-
eins für Halle und Umgegend macht
bekannt, daß von jetzt ab will's Gott!
in jedem Monate, jedes Mal am dritten
Montage, Hauptverſammlung gehalten und
immer Abends halb 8 Uhr pünktlich ange-
fangen werden wird.

V tte- den 10. Februar 1847.

5 Sgr. 4

Carl Brodkorb.
m5

Anfrage.
Wird denn nun bald eine Erklärung auf

das Rotizbuch erfolgen
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den.
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In Commiſſion der Landsberger'ſchen Buchhandlung in Ereutzburg iſt ſo
eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten:

Kann man als Glied der preußiſchen Landeskirche auch noch ein

Paſtor F. A. Senckkel.
Druck verſtattet.) Preis 4 Sgr.

treuer Lutheraner ſein Eine briefliche Belehrung über das Verhältniß
der lutheriſchen Kirche zur unirten ſogenannten evangeliſchen Landeskirche. Von

(Durch Erkenntniß des königl. Ober-Cenſurgerichts zum

Elbinger Bricken
habe ich heute eine große Partie empfan-
gen, 1, 2 und 3 Schock- Gebinde die icheommiſſtonsweiſe zu ganz billigen
Preiſen bei 25 und 50 Schock an Wieder-
verkäufer abgebez; auch einzelne Schock
wohlfeil empfiehlt

Leipzig, den 3. Februar 1847.
Gotthelf Kühne,

Peters ſtraße Nr. 43/34.

Ein guter eupſerner Keſſel, gegen 500

Quart Jnhalt, und eine Hanpdſchrot-
Mühle mit Läufer und Bodenſtein zu ei-
ner Keſſel-Brauerei, ſind in Eisleben zu
verkaufen. Wer? ſagt der Getreidehändler
Herr Gericke.

Etabliſſement.
Einem hieſigen und auswärtigen Pu-

blikum, ſowie allen meinen wertheſten Kun-
den erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige
zu machen daß ich das bisher von mir
geführte Geſchäft von jetzt an nun ſelbſt
ſtändig betreibe; ich bitte daher höflichſt,
mir das bisher geſchenkte Zutrauen, unter
Berſprechung der reellſten Bedienung, auch
fernerhin zu Theil werden zu laſſen.

Wettin, den 9. Februar 1847.
Carl Dſchatz, Schneidermeiſter.

(ſonſt r ſeer
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Ein junges anſtändiges Mädchen aus

achtbarer Familie, welche im Kochen, auch
ſonſt in allen weiblichen Handarbeiten un-
terrichtet iſt, ſucht unter beſcheidenen An-
ſprüchen ein Unterkommen, es ſei in einer

Wirthſchaft zur Unterſtützung der Hausfrau,
oder auch zur alleinigen Führung derſelben,
wenn dieſelbe aus wenigen Perſonen beſteht
ſie iſt auch nicht abgeneigt, eine Stelle in
einem Verkaufsladen anzunehmen.

Das Nähere zu erfragen in der großen
Weichoſcegte Nr. 17, eine Treppe hoch.

nndMein an der Merſeburger Chauſſer

ſtehendes Haus worin mehrere Stuben
und Kammern, Küche, Waſchhaus, Keller,
wenn nöthig, auch Pferdeſtall und Wagen
remife ſich befinden, paſſend als Familien-

wohnung, iſt künftige Oſtern miethlos und
ſoll von da ab anderweit vermiethet wer-

Der Gaſtwirth Aug. Erfurt.

Ein Hofemeiſter, der Atteſte über ſeine
Brauchbarkeit aufzuweiſen hat, findet zu
Oſtern auf dem Vorwerk Gimritz bei
Halle einen n

Einen Tehring ſucht Leopold Agri-

eols Sattler in Wettin.
Leipziger Vorſtadt Nr. 1608 ſind zwei

freundliche Stuben nebſt Kammern von
Oſtern ab an einzelne Herren zu vermiethen.

Einladung.
Sonntag den 14. d. M. ladet zu Pfann-

kuchen und Tanzvergnügen ganz ergebenſt

ein Leiſering in Dölsdorf.
Mehrere Schock junge Pflaumenbaume

verkauft
die Wittwe Schnabel in Braſchwitz.

Der Brief X. M. No. 13 poste re-stante iſt zur beſtimmten Zeit abgegeben

warum keine Antwort
4000, 2000, 1800, 1000, 700, 400

und 200 Thlr. ſind auszuleihen durch den
Secretair Kleiſt, gr. Klausſtr. Nr. 896

Ein ordentlicher Burſche, der beim Bit

lard Beſcheid weiß, wird zum 1. Aprit
geſucht. Boſſe, Kühlerbrunnen.

Braunkohlenſteine
ſind auf der Alwinen- Grube bei Bruckdorf
noch vorräthig und werden daſelbſt zu
5 Sgr. 4 Pf. pr. 100 Stück verkauft.

Halle, den 10. Februar 1847.
Friedr. Boltze,

Stadtfleiſchergaſſe Nr. 135.

Ein unverheiratheter Hofemeiſter wird zu
Oſtern oder auch zu Johanni geſucht.
Das Nähere iſt zu erfahren beim

Getreide Mäkler Münch
in Schaafſtädt.

Ein gutes Klempner-
Werkzeug

mit allem Zubehör ſoll wegen dringender
Umſtände ſehr billig, aber recht bald ver-
kauft werden. Wo iſt zu erfragen bei

Herrn Jahn, große Ulrichsſtraße Nr. 69.

Beilage
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FamilienRachrichten.
m Entbindungs- Anzeige.

Die am 4. d. M. Morgens halb zwei
Uhr glücklich erfolgte Entbindung meiner
lieben Frau von einem muntern Knaben
beehre ich mich entfernten Freunden und
Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen.

Strenz-Nauendorf,
den 10. Febr. 1847.

Becker, Gutsbeſitzer.

III IIII IIIG (Verſpätet.) 4i Todes-Anzeige- 3o Am 2. d. M. entſchlief
ſauft und ruhig zu einem beſſ
ſern Leben die Frau Poſthal-4
ter Meißner in einem Al z
h ter von 77 Jahren. Dieſe
S traurige Nachricht melden
e wir unſern entfernten Freun-
den und Bekannten nur auf
G dieſem Wege. c89 Nadegaſt, 2G den 9. Februar 1847.
59 Die Hinterbliebenen.
v e e e e ääh ä

Bekanntmachungen.
Ein brauner Jagdhund mit weißer Bruſt

und weißen Spitzen der Pfoten
9. Februar verloren gegangen.
ein ſchwarz
auf dem Namen Nimrod.

hält eine gute Belohnung.
12 Etn. Weide- auch Eſparſette Klee

ſaamen, zwei Kühe und ein übercomplet-
tes Ackerpferd, unter mehreren die Wahl,
verkauft

Friedrich Ulrich in Höhnſtedt.
Montag den 15. Februar früh 10 uhr

ſollen Ellern- und Weiden Stangen des-
gleichen Reisholz in Schocken am großen
Mühlteich zu Dieskau meiſtbietend ver-
kauft werden. Franke.

Ein Lehrling von außerhalb kann ſo

gleich oder zu Oſtern in die Lehre treten
beim Schneider Meiſter Schweppe, Spie-

2tes Abonnements
Concert im Hotel de
Prusse. Anfang 7.
Uhr.

iſt am
Er trug

ledernes Halsband und hört
Wer denſelben

Leipziger Straße No. 1652/3 abgiebt, er

6

Jnhalt des 1. Heftes.

Bii Joſeph Schlegel in Stolberg a. H. iſt fo eben erſchienen und bei
Lippert Schmidt in Halle vorräthiz:

Der Lichtfreund.
WMonatsſchrift

fur Kirche, Wiſſenſchaft und Leben.
Herausgeber: Schüler, Diaconus.

Jeden Monat 4 5 Quart- Bogen (f. Maſchinen-Velinp.), in eleg. Umſchlag geh.,
zu dem äußerſt billigen halbjährl. Pränumerationspreis für 6 Hefte 18 Sgr.

Erkenntniß des Königl. Ober-Genſur-Gerichts zu Berlin.
Vorwort. Katholiſch und Evangeliſch. Rupp's Ausſchließung. Scenen aus der Bartho-
lomäusnacht. Aus den Briefen Ganganelli's (Clemens XV. von der Furcht
barkeit des Aberglaubens. Die Stärke der Pietiſten. Gegenſatz von
Zuruck zu der Reformation. Denkwürdigkeiten eines
Unterhaltendes und belehrendes Beiblatt.
Zwei Briefe von Luther und Jean Paul. Teverino. Phantaſie von George Sand.

oyola und Luther.
x Durch Kampf zum Licht.

Ein Brief von Auswanderern aus Texas.

Neue marinirte Muſcheln er-
hielt G. Goldſchmidt.

Marinirte Gänſeſulzkeulen à
St. 5 Sgr. erhielt wieder

G. Goldſchmidt.

Marinirten Silberlachs à Pfd.
12 Sgr. marinirten Brataal à
Pfd. 10 Sgr., Rollaal à Pfd. 12
Sgr. bei G. Goldſchmidt.

Kräuter-Anchovis à Fäßchen 25
Sgr. bis 13 Thlr., à Pfd. 8 Sgr. bei

G. Goldſchmidt.

Große Lüneburger Neunaugen
in 1 und Schockfaß bei

G. Goldſchmidt.

—ZDE

Sehr ſchöne Pommerſche Neun-
augen à Stück 1 bis 1 Sgr. in
Schocken billiger bei

G. Goldſchmidt.

ſinen à St. 2, 2 und 3 Sgr., wie

ranzen erhielt G. Goldſchmidt.

Gothaer und Jenager Servelat-

wurſtchen erhielt wieder
G. Goldſchmidt.

Ruſſiſchen und Hamburger Ca-
viar erhielt wieder in ſchönſter friſcher
Waare G. Goldſchmidt.
v ZD

Heute, Donnerstag, Extra-Con-
cert im Bahnhofe.

Vereinigtes Muſikchor.

Neue froſtfreie Meſſinger Apfel-

auch Citronen und grüne Pome-

Myuchdruckerei.

Sonntag den 14. d. M. ladet zur
Schlittenfahrt u. Pfannkuchenfeſt ergebenſt
ein W. Weber in Hohenthurm.

Kleeſaamen-
Verkauf.

Beſte neue reine Esparſette, Kopfklee
und franz. Luzerne verkauft billigſt

Auguſt Markert in Wettin.
—|D[ZDJ

10000, 4000, 2300, 2000, 1500,
1000, 900, 700, 500 und 400 Thaler
ſind auszuleihen durch den Actuar Dan-
cher in Halle, Schmeerſtr. No. 480.

Es iſt mir ein großer ſchwarzer Hof-
hund zugelaufen; der rechtmäßige Eigen-
thümer kann denſelben gegen Erſtattung

der Futterkoſten und Jnſertionsgebühren in
Empfang nehmen bei Wilhelm Gröbe
in Niemberg.
n r

Ein Mädchen von außerhalb Halle, das
in allen weiblichen Arbeiten bewandert iſt,
wünſcht ein Unterkommen, am liebſten auf
einem Landgute als Hausmädchen. Das
Nähere zu erfragen in der Barfüßerftraße
Nr. 90, zwei Treppen hoch.

L T ZD ere

Eine Wohllöbl. Theater- Direction wird
erſucht in kürzeſter Zeit den „Politi-

wurſt, wie auch Frankfurter Röſt- ſchen Zinngießer“ zur Aufführung zu
bringen. Ein Theaterfreund.

Theater Anzeige.
Donnerstag den 11. Februar. Gaſtdarſtel-

lung der ungariſchen Tänzer: Die
Räuber der ECverda, große Pan-
tomime. Dazu: Das Portrait
der Geliebten, Luſtſpiel von Feld
mann.

Sonnabend den 13. Februar: Redoute.
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HalliſcheEouriers,
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Zeitung für
s

St a d t un de L an d.
Donnerstag, den II. Februar 1847.

Deutſchland.
Berlin, d. 10. Februar. Die „Allg. Preuß. Ztg.

enthält nachſtehendes

Patentwegen Einberufung des Bereinigten Landtages.
Wir, Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö-

nig von Preußen c. c.
haben durch das die ſtändiſchen Einrichtungen betreffende
Patent vom 3. d. M. und die dazu gehörigen Verordnun-
gen vom gleichen Tage die Abſicht ausgeſprochen, nicht
nur, ſo oft die Bedürfniſſe des Staats neue Anleihen oder
die Einführung neuer, oder eine Erhöhung der beſtehenden
Steuern erfordern, ſondern auch wegen anderer wichtigen
Landes- Angelegenheiten die Acht Provinzial-Landtage Unſe-
rer Monarchie zu Einem Landtage zu vereinigen. Die
während eines langen und geſegneten Friedens vollig ge-
ordnete Finanz- Verwaltung bedingt keinesweges die Roth-
wendigkeit einer ſolchen Vereinigung da aber einige wich-
tige, zur Berathung des Vereinigten Landtages geeignete
Gegenſtände vorliegen und Wir überdies das Bedürtſniß
fuhlen, das wichtige Ereigniß der Bildung regelmäßiger
ſtändiſcher Central- Verſammlungen auch dadurch zu bezeich-
nen, daß Wir die getreuen Stände Unſerer Monarchie um
Uns verſammeln ſo haben Wir beſchloſſen den Vereinig-
ten Landtag in Unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin
am Sonntag, d. 11. April d. Jahres in Perſon zu eroff-
nen, und beauftragen das Staats- Miniſterium die Einbe-
rufung deſſelben durch den Miniſter des Jnnerg zu veran-
laſſen und die ſonſt erforderlichen Vorbereitungen zu treffen.

Gegeben Berlin, den 8. Februar 1847.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

Das neueſte Bulletin über die Krankheit Jhrer Maje-
ſtat der Königin lautet:

Jhre Majeſtät die Königin haben den groößeren Theil
der Nacht ruhig geſchlafen. Gegen Morgen reichlicher
Auswurf. Das Fieber mäßig.

Berlin, den 9. Februar 1847, Morgens 10 Uhr.
Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 20. Januar. Zwei fur unſere indu-

ſtriellen Verhältniſſe äußerſt wichtige Königliche Verord-
nungen, beide vom 22. December datirt, nämlich eine Fa-
brik- und Handwerksordnung und eine Handelsordnung,
ſind heute verkuündigt worden. Es iſt dadurch, mit weni-
gen Einſchränkungen und Ausnahmen, die Freiheit des
Handels und des Gewerbeweſens feſtgeſetzt. Alle Zunfte
ſind abgeſchafft und jeder Schwede, der das mündige Al-
ter erreicht hat und niche in ſchlechtem Rufe ſteht iſt be-
rechtigt, alle und jede Handwerksproducte und Fabrikate
zu verfertigen und ſowohl in den Städten als auf dem
ande zu verkaufen. Nur muß er vor der Stadtbehooörde

Kenntniß des Gewerbes, das er ausüben will, er-
weiſen. Der Handel iſt ganz freigegeben und kann von
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einem Jeden, der zu ſchreiben und zu rechnen verſteht,
ausgeubt werden. Die neuen Verordnungen werden vom
1. Juli d. J. an zur Geltung kommen.

Frankreich.
Paris, d. 3. Febr. Jn der Deputirtenkammer be-

gann heute die Berathung über den Adreſſeparagraph,
Krakau betreffend. Herr Thiers hat geſprochen er prote-
ſtirt mit ganz Frankreich gegen die „Abſorption* der Re-
publik ein Ereigniß, das die Unabhängigkeit aller klei-
nen Staaten bedrohe; dabei bringt er aber die Rede auf
den Vorgang in der geſtrigen Sitzung und fragt Herrn Gui-
zot, ob er dabei an die Klugheit der Kammer appellirt
oder die Meinung unterhalten habe, die Oppoſition weiche
vor einer Discuſſion über die ſpaniſchen Heirathen zurück.
Herr Guizot verſetzte: er habe an Niemandes Klugheit
appellirt; jeder müſſe nach ſeiner Pflicht und unter ſeiner
Verantwortlichkeit handeln. Herr Thiers erklärte hierauf,
er werde bei der (ausgeſetzten) Discuſſion uüber den zwei-
ten Paragraph des Adreſſeentwurfs auf die ſpaniſchen Hei-
rathen zuruckkommen. Abbe Genoude hielt dann eine lange
Rede gegen die Verträge von 1815. Bei Abgang der Poſt
war die Kammer in großer Bewegung.

Es heißt, der Geſetzentwurf zur Bewilligung der ge-
heimen Fonds werde dieſes Jahr unmittelbar nach der
Berathung uüber die Adreſſe an die Kammern gebracht
werden.

Paris, d. 4. Febr. Die Deputirtenkammer hat den
Krakau betreffenden Paragraphen des Adreſſeentwurfs
(ſ. Nr. 27 d. Cour. Extra-Beil.) geſtern einſtimmig ſo, wie
ihn die Commiſſion vorgeſchlagen hatte, votirt. Heute hat
Herr Thiers über die ſpaniſchen Heirathen geſprochen.
Bei Abgang der Poſt war er noch auf der Tribüne.

Spanien.
Madrid, d. 29. Jan. Das neue Miniſterium iſt

fertig. Die ernannten Miniſter haben bereits den Dienſt-
eid in die Hände der Königin abgelegt. Das Cabinet iſt
zuſammengeſetzt wie folgt: Sotomajor (Caſa Jrujo) Con-
ſeilpräſident und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten
Bravo-Murillo, Juſtiz; Seijas Lozano, das Jnnere; Roco
Togores offentlicher Unterricht; Santillan, Finanzen Pa-
via, Kriegsminiſter; Baldaſano, Marine Martano, Han-
del und offentliche Bauten. Das letztere Miniſterium iſt
eine neue Ereation.

Amerika.
Nach Berichten aus Neuyork vom 12. Jan. hat der

mexikaniſche Congreß beſchloſſen, ſich auf keine Friedens-
vorſchläge abſeiten der Union einzulaſſen, ſo lange die Ame-
rikaner den Boden und die Gewäſſer der Republik nicht
geräumt haben.



Die Nothwendigkeit des Schutzzolles.
(Eingeſandt.)

Mehrere Artikel „von der Saale haben in dieſen Blät
tern durch Zahlenverhältniſſe feſtgeſtellt, wie der Wohlſtand ei-
nes Landes großentheils von einer belebten Jnduſtrie abhängt,
und wie namentlich die Armuth in Jrland durch den Mangel
an Gewerbthätigkeit hervorgerufen worden iſt. Wir müſſen
die hierin liegende Wahrheit in ihrem ganzen Umfange aner-
kennen und zugeben, daß die Abhängigkeit von England, ſowie
die geringe Berückſichtigung, die England ſeiner iriſchen Bevöl
kerung zollte, das dort herrſchende Elend verſchulden; indem
wir aber dies Bild des Jammers vor uns entrollt liegen ha-
ben muß uns nothwendig der Gedanke auf den Zuſtand unſe-
rer eignen Jnduſtrie leiten, die zwar im Aufblühen begriffen,
die jedoch ohne Schutz ſchwerlich zu einer gedeihlichen Hohe ge
langen dürfte da bereits die gegenwärtig herrſchende Geldklem-
me und das ſich mehrende Proletariat durch den gehinderten
Aufſchwung unſerer Gewerbthätigkeit erzeugt und durch die
enormen Getreidepreiſe geſteigert als nächſte Folgen dieſes
ſchutzloſen Zuſtandes anzuſehen ſind. Jn wie weit wir hiermit
Recht haben, mögedie ſich hier anſchließende Beſprechung darthun.

Die Anlage der vielen Eiſenbahnen, die an und für
ſich ſehr ſegensreich und der durch die verfeinerten Sitten
ſich ausbreitende Luxus im Prinzip ebenfalls nicht tadelns-
würdig ziehen unſere Capitalien an ſich, dies iſt eine un-
läugbare Thatſache; nicht aber um ſie über ſämmtliche
Theile unſeres Landes mehr oder minder befruchtend wieder aus
zuſchütten und wie der Regen der Erde Schooß entſtiegen
auf die Erde erquickend zurückzuwirken nein, um leider dem
Auslande und ganz beſonders England zuzuſtrömen, das in Be-
ſchützung ſeiner Jnduſtrie eine muſterhafte Thatkraft entwickelt.
Betrachten wir nur die ungeheuren Summen, die für Maſchi-
nen Eiſenbahnſchienen überhaupt Eiſenarbeiten, ſo wie Luxus-
artikel jeder Art nach England auswandern im Gegenſatz zu
den kleinen Sümmchen die von dort für Bodenerzeugniſſe, wel
che ihm unentbehrlich ſind, eingehen der Unterſchied iſt be
deutend und man ſollte wirklich ernſtlich darauf denken, der
Auswanderungsluſt unſeres Geldes endlich einen Damm entge-
gen zu ſetzen. Laſſen wir uns keineswegs weder durch die über
wiegenden Stimmen der Freihandels-Parthei, die gar oft merk
würdige, zuweilen ſogar ganz abſurde Begriffe über freie CEon-
currenz hegt, noch durch die ſcheinbare Bekehrung Englands
zur Handelsfreiheit täuſchen ſuchen wir vielmehr aus den
Grundſätzen dieſer Schutzzoll- Gegner und deren Handlungen
eine Beſtätigung unſerer Anſicht herzuleiten. Zunächſt was
will die Freihandels-Parthei? Sie will dadurch, daß die Ein-
fuhr fremder Fabrikate und Erzeugniſſe in Folge geringer Be
ſteuerung freigegeben iſt, dem Auslande den Mitbewerb auf un-
ſern Märkten geſtatten und unſere Jnduſtrie durch die Rivali-
tät des Auslandes zur größmöglichen Entwickelung ihrer Kräfte
aufmuntern. Der Zweck iſt allerdings gut, das Mittel aber
ſehr gefährlich und durchaus unpraktiſch denn ehe fich nur
unſere Jnduſtrie zu erheben vermag, hat ſie der bereits gewand
tere und xeifere Gegner, der jedenfalls billiger als wir fabrici-
ren kann, weil er theils geübter iſt theils aber auch unter gün-
ſtigeren Umſtänden arbeitet ihrer Capitalien beraubt und je
ſtolzer das luftige Gebäude, welches auf dieſen Grund gebauet

Wir bitten den Herrn Einſender, ſeine Anſichten uber ahnli
che Fragen von ſeinem praktiſchen Standpunkte aus im Courier zur
öffentliche Kenntniß zu bringen und dazu beizutragen, daß ſich auch
in unſerer Gegend eine öffentliche Meinung über unſre nationaloöko-
nomiſchen Bedurfniſſe ausbilde. Die Redaktion.
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wurde, ſich erhob, um ſo gewiſſer ſtürzt es zuſammen. Nur
Unkenntniß mit den praktiſchen Jnduſtrie- Verhältniſſen und die
Selbſtſucht können dies Mittel diktirt haben. Jndem wir
die Wahrheit des eben Geſagten der Prüfung unterwerfen, wen-
den wir uns nun an die von England ſo ganz unerwartet her-
übertönenden freien Handelsprinzipien mit der Frage: was hat
denn eigentlich England freigegeben Nichts, durchaus nichts
weiter als die Einfuyr des Getreides. Und weßhalb gab es dieſe
frei? Aus zwei Gründen, die zu beleuchten unſere jetzige Auf-
gabe bilden ſoll.

Der Eifer für freie Concurrenz ſchien nach ſeiner Meinung
in Deutſchland nachgelaſſen zu haben und es glaubte bereits
Sympathien für das Schutzzollſyſtem zu entdecken; ſogleich ließ
es die Getreidebill paſſiren, koquettirte in allen Blattern mit
dem neuen Panier der Handelsſreiheit, ſuchte aber, dies iſt der
eine Grund, nur die in Deutſchland herrſchenden Anſichten über
Handelsfreiheit, die ihm ſo unendliche Vortheile bringen und
die einzuſchlafen im Begriſfe waren wieder neu zu beleben. Der
zweite Grund iſt dieſer. England, indem es die Getreide-Einfuhr
freigab, überwarf ſich zwar momentan mit ſeinen Agrikulturi-
ſten, ſchaffte aber und des war die Hauptſache, ſeinen Fabrik-
arbeitern villigeres Brod und eroffnete ſich, wenn auch nicht
urplöslich, doch ſucceſſive dadurch die Ausſicht, ſeine Fabrikate
möglichſt noch billiger als bisyer herzuſtellen und noch mehr
Markte an ſich zu reißen. Was iſt die Folge hiervon?
Deutſchland, das ſein Bischen Getreide ganz und gar ſelbſt con-
ſumiren könnte, wird durch Spekulanten, die das Getreide zur
Ausfuhr nach England in großen Maſſen anhäufen, von ſeinen
Früchten entbloßt, die Preiſe ſteigen und mit ihnen die Pro
ductionskoſten unſerer in ländiſchen Fabrikate, ſo daß von Con
currenz mit England gar nicht mehr die Rede ſein kann, ſon
dern lediglich bloß Bedacht auf Maßregeln genommen werden
wird, die das durch die hungernde Armuth gefährdete Eigen-
thum ſicher ſtellen. Wir glauben, daß der jetzt herrſchenden
Noth nicht durch Palliativmittel, welche ſeither in Anwendung
kamen, abgeholfen werden kann wir haben aber das feſte Ver
trauen zu unſerer Regierung, daß es ihr gelingen werde, den
richtigen Weg aufzufinden, auf welchem der Arme lohnende Ar
beit erhält. Es ward ſchon erwähnt, England entwickele in
Beſchützung ſeiner Arbeiter eine muſterhafte Thatkraft, wir wie
derholen es, England opferte wenn auch wahrſcheinlich nur auf
gewiſſe Zeit, ſeine Anſichten, um ſeinen Arbeitern Unterhalt
zu ſchaffen wir dürfen aber dieſe Aenderung nicht für eine
Hinneigung zur freien Concurrenz nehmen, ſondern es iſt blos
ein von der Noth dictirter Act. Wenn aber die Noth in Eng-
land die Oeffnung der Häfen für die Einfuhr von Getreide ge
bietet, weil es nicht ſo viel producirte, als es gebraucht, ſo iſt
die natürliche Folge, daß Deutſchland ſeine Ansfuhren ſiſtiren
muß, da es nur ein wenig mehr als es ſelbſt gebraucht gewon
nen hat. Es iſt ein löblicher Gedanke dem darbenden Nachbar
vom eignen Ueberfluß zu geben. Dies Geben darf aber den
eignen Heerd nicht gefährden und könnte ſich höchſtens auf das
gewonnene Plusquanmtum erſtrecken.

(Beſchluß folgt.)

Nächſten Sonntag deutſch katholiſcher Gottesdienſt Herr
Pfarrer Gieſe). An demſelben Tage Nachmittags 2 Uhr Ge-
meindeverſammlung. Der Vorſtand.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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